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Sot einem M.
luqenbai
»law  9 . November 1914. Zum Fall Tsingtaus wurde
)rm i(i Meldet, daß der japanische Kaiser anordnete, der Kom-
7 ianbant, Kapitän zur See Meyer Waldeck und die
Eickim F& en  Offiziere sollten ihre Waffen behalten. 400

W  Mische Gefangene blieben verwundet im Lazarett zu
singtau, die übrigen wurden nach Japan gebracht und

•tua3§1| ^hn verschiedenen Plätzen interniert; übrigens war
% nb blieb die Behandlung durch die Japaner eine gure

zivilisierte. Die gefallenen Deutschen wurden sämt-
iij in Einzelgräbern mit der Aufschrift „Heldengrab"

•tenftanii gesetzt. — Noch eine Trauernachrichts: , Der deutsche
i «uzer„Emden", der den Engländern so viel zu schaffen

andstwi Macht hatte, wurde bei den Cr cos-Jnseln im Indischen
hean von dem australischen Kreuzer „Sidnei " ange-

RgeBilbt[jfjen; nach hartnäckigem Gefecht wurde die „Emden"
lahE , Brand geschossen und von der eigenen Besatzung auf
slg aut ztmnd gesetzt. Der Kommandant v. Müller und die

taug Erlebenden der tapferen deutschen Besatzung kamen in
Ische Gefangenschaft.
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Der Krieg.
WSenchtd« Mhi $eeiesleitnni.
Hroßes Hauptquartier , 8. Nvvbr. (W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In den Woge/eu schlossen sich nordöstlich von Zieles

>erden ^ Besetzung! eines feindlichen Minentrichters !durch
' infete Truppen lebhafte Nahkämpfe mit Handgranaten

kontrollMd Minen an.
päteteiI Am Kiksenfirst wurde idem Gegner ein vorgeschobenen
ipiere, i Kabenstück entrissen. Leutnant Jmmelmann schoß

Hern westlich von Pouai das 6. feindliche Flugzeug
^ einen mit 3 .Maschinengewehrenausgerüsteten eng¬
ere Bristol-Doppeldecker.

Hstkicher Kriegsschauplatz:
^ «resgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Südlich und südöstlich von Wga , ferner westlich von

Äoöstadt De drrseits der Eisenbahn Witau -Iakokstadt
»b vor Itüuaöurg griffen di- Russen nach starker Feuer-
Übereilung mit erheblichen Kräften an. Alle Angriffe
^teilweise unter schw.-ren Verlusten für sie abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen

Russische Angriffe nordwestlich Kzartorysk blieben
erfolglos, 3 Offiziere, 271 Mam » fielen gefangen in
unsere Hand.

Walkau-Kriegsschauplatz.
Österreichisch ungarische Truppen haben Iuvaujica

und den Mjenac (896 Meter), 7 Km. nordöstlich davon
erreicht. Deutsche Truppen sind im Angriff auf die
Höhen südlich von Kraljewo. Zwischen Kraljewo und
Krusevac ist die westliche Morava an vielen Stellen
überschritten.

Krusevac wurde bereits in der Nacht vom 6. zum 7.
November besetzt. Über 3000 Serben sind unverwundet
gefangen genommen, über 1500 Werwundete wurden
in Lazaretten gefunden. Die Beute besteht, soweit bisher
feststeht in 10 Geschützen, viel Munition und Material
sowie erheblichen Verpflegungs-Vorräten.

Im Tal der südlichen(Binacka-)Morava wurde I r̂as-
kovce durchschritten.

Oberste Heeresleitung.
Krusevac liegt 14 Kilometer südwestlich des Zusammen¬

flusses der beiden Morawaarme an der westlichen Morava,
Praskovce ungefähr ebensoweit südöstlich jenes Punktes
an der südlichen Morawa.

In darauf zm See.
S erlin,  8 . Nov. (W. T. B. Amtlich.) Am 7. 11.

nachmittags, wurde der kleine Kreuzer „Wndine" bei
einer Patrouillenfahrt südlich der schwedischen Küste
durch zwei Torpedoschüsse eines feindlichen Unterseebootes
zum Sinken gekracht. Fast die ganze Besatzung ist
gerettet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Der kleine, dreizehn Jahre alte Kreuzer, der eine Be¬

satzung von 281 Mann trug, verdrängte 2100 Tonnen
und war bei einer Armierung von zehn 10,5 Ztm .-Kanonen
nur leicht gepanzert. Die „Undine" ist einer der ältesten
und (mit 21 Seemeilen-Fahrt ) langsamsten unserer kleinen
Kreuzer.

Paris,  8 . Novbr. (W. B. Nichtamtlich.) Eine
Milt -.ilung des Marineministers besagt, daß aus dem
Atlantischen Ozean kommende feindliche Unterseeboote

die Meerenge von Gibraltar durchfahren haben, wahr¬
scheinlich in der Nacht vom 2. zum 3. November. Sie
versenkten am 4. November auf der Höhe von Arzen
den französischen Dampfer „Dahara " und in der Nähe
von Kap Jvi den französischen Dampfer „Calvados"
und den italienischen Dampfer „Jonio ". Die Be¬
satzungen der „Dahara " und des „Jonio " wurden ge¬
rettet. Man ist ohne NachrichtG>on der Besatzung des
„Calvados ".

Algier,  6 . Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung
der „Agence Havas ". Ein deutsches Unterseeboot hat
am Freitag den französischen Dampfer „Sidi Ferruch"
40 Meilen von Algier entfernt, beschossen und versenkt.
Die Besatzung von 28 Mann ist in Algier eingetroffen.

London,  7 . Nov. (Zens. Frkft.) Reuter meldet:
Das englische Dampfschiff„Alasthair" ist zum Sinken
gebracht worden. Drei Mitglieder der Bemannung
wurden gerettet, die Leiche des Steuermanns ist gefunden.

Drei englische Wachtschiffe gesunken.
Stockholm.  7 . Nov. (Zens. Frkft.) Der Korre¬

spondent' des „Aflonblad" in Kristiania meldet: In
Bergen traf die Mannschaft des am Freitag auf eine
Mine gestoßenen norwegischen Dampfers „Eidsias " ein.
Die Mannschaft wurde durch ein englisches Wachtschiff
gerettet, das unmittelbar darauf sich beeilen mußte,
neue Ertrinkende zu retten, da in der Nähe des Wacht-
schiffes zwei andere englische Wachtschiffe sanken, ein
englischer Hilfskreuzer und ein Torpedoboot. Auch
ein Patrouillenfahrzeug ist gesunken.

Die Versenkung des „ Ramajan"
London,  5 Nov. (Zens. Frkft.) Das Presse¬

bureau bestätigt jetzt die am 10. Okt. milgeteilte Ver¬
senkung d-s englischen Transportschiffs „Ramajan ", das
am 19. September durch ein Unterseeboot bei der Insel
Antikythea , nordwestlich von Kreta, beschossen wurde.
Von den 390 Mann indischen Truppen , die an Bord
waren, sind 75 gerettet worden. Von der Besatzung
wurden 28 gerettet. (Tie „Ramajan " maß 3477 Tonnen
und gehörte nach Liverpool.)

Ei « Flugzeug -Angriff auf eine « englischen
Dampfer.

London,  5 . Nov. (Zens. Frkft.) Der Dampfer
„Avocet", der in Manchester eingetroffen ist, wurde
nach einer Havas-Meldung auf seiner letzten Fahrt von
drei Flugzeugen angegriffen. Unter diesen befand sich
ein großes Kampfflugzeug, das aus großer Höhe 36
Bomben und Schüsse aus einem Maschinengewehr abgab.
Der „Avoc-t " änderte seinen Kurs und' entkam den
Bomben. Die beiden anderen Apparate versuchten eben¬
falls , das Schiff zum Sinkm zu bringen, und hatten
während etwa 35 Minuten einen Kampf mit ihm;
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Aas Forphaus im Teuselsgrund.
Detektiv-Roman von F . Eduard Pflüger.

(Nachdruck Verbote»^
(6 Fortsetzung.)

. „Da kann ich Ihnen eben nur raten , das Leben eines
Wetariers zu führen , denn besser schlecht leben, als gar
M leben. Unter uns gesagt, ich habe schon für Sie gesorgt.
M kenne eine Gegend unseres schönen Vaterlandes , tief
U Waldgebirge, wo sich um ein kleines Eisenwalzwerk
Me zwanzig Arbeiterhäuser gruppieren . Jeder Arbeiter
§ dort Grundbesitzer und seine Arbeitsstelle erbt sich vom
Mr auf den Sohn weiter . Kein fremder Arbeiter findet
2, oet Eisenhütte Beschäftigung , er findet nicht einmal
Z°hnung, denn die fünfzig oder sechszig Arbeiter fühlen
W solidarisch und lassen keinen Fremdling herein. Der

euftlsgrund heißt das stille Tal und zufällig ist dort ein
Mschen zu verkaufen, weil die Familie ausgestorben ist. Dies
Wschen kaufen Sie und leben oort . .

»Dies Leben ist so gut wie Tod ."
k̂ .»Nein, nein. Sie finden dort eine ganz nette Gcscll-
. stt, dm Förster am Ort , ein paar andere aus der Um-
EÄ ' eine halbe Stunde ab den Oberförster des Bezirkes,

,,? ktor der Hütte , den Besitzer, einige Beamte und einen
W Pensionär ."

»Die kennen den Ort wohl ganz genau ?"
UM'S.0- ich habe einmal als ein Förster erschaffen wurde,
M kein Mensch eine Ahnung hatte, wer der mörderische
Mvdieb gewesen sei, längere Zeit zur Untersuchung des

dort zugebracht . Der Wilddieb und der Mörder ln
W Person war die sehr resolute Frau eines Arbeiters

' - Seit jenen Tagen habe ich das Fleckchen Erde im
W behalten und es für mich ausgesucht, falls ich mich
ilu? r den Nachforschungen eines überlegenen Gegners zu
W^hen wünsche."

»Aber werden sie mich nicht auch dort aufspüren ?"
«le müssen eben vollständig verschwinden, es darf keinen

^ « anwalt Rechenbach mehr geben. Sie müssen Ihren
jvj ändern , Ihren Beruf verleugnen . Ein anderes Mittel
'ihrer Rettung kenne ich nicht. So lange Sie hier sind.

wiro Sie Kluge schützen, und Sie müssen so lange hier bleiben,
bis der erste Streich gegen Sie geführt ist. Von dem Augen¬
blick an müssen Sie verschwinden, denn von da an beginnt
unsere ernsthafte Arbeit . "

In diesem Augenblick kamen Gurisch und Kluge zurück
und Breitschwert stand auf, sich p verabschieden.

„Für die nächsten Tage muß ich meinen getreuen Mit¬
arbeiter noch für mich haben, da wir erst die Untersuchung
in meinem Hause zu beendigen haben. Von dann ab, lieber
Gurisch, siiw Sie Ihres Hüteramtes entbunden und wir
werden mit Freuden auf Ihre tätige Mitwirkung in dem
gefährlichen Kampfe, den wir zu führen haben, rechnen . . .
Adieu, meine Herren , kommen Sie , Kluge, an die Arbeit ."

» V.
Ms Brcitschwert in seiner Wohnung ankam, fand er

alles unverändert . Die Leiche seines unglücklichen Dieners
war noch nicht nach dem Schauhause geschafft worden , weil
man mit einer gewissen Courtoisie gegen den Doktor , der als
die erste Spezialität für die Entdeckung von Verbrechen galt,
alles unberührt lassen wollte, damit er selbst den Spuren des
Verbrechers nachforschen konnte. Der Kommissar , der das
Siegel abgenommen hatte, war derselbe, der mit der Unter¬
suchung des Falles amtlich betraut war und er hatte sich
auf die Nachricht, daß Breitschwert zurückgekommen, sofort
nach dem Ort der Tat begeben.

„Was haben Sie eigentlich seftgestellt, lieber Schwarz ?"
„Nichts von Bedeutung . Wir haben nicht den ge¬

ringsten Anhaltspunkt für den oder die Einbrecher . Nichts
Verdächtiges ist auf der Straße bemerkt worden , niemand hat
einen Schrei oder so etwas gehört. Wir können uns nur die
Sache so erklären , daß der oder die Einbrecher an der Korridor¬
tür geklingelt haben, daß sie von Ihrem Diener arglos einge¬
lassen worden und ihn bei dieser Gelegenheit kalt gemacht
haben ."

Dieses Gespräch war auf dem dunklen Korridor geführt
worden und Breitschwert zündete nunniehr die Flurkrone an.

Da bot sich ihm ein schauerlicher Anblick. Kurz vor der
Stubentür lag , auf der rechten Seite vollständig zusammen¬
gekrümmt , die Leiche des unglücklichen Dieners . Das glatt
rasierte Gesicht war zu einem hämischen Lächeln verzoacn und

die gebrochenen, verglasten Augen von den breiten , jetzt grünlich
schimmernden Augenlidern halb bedeckt.

. „Sehen Sie nur , wie schauerlich der arme Kerl lächelt,"
sagte der Kriminalbeamte . „Ich mache bei der Gelegenheit
darauf aufmerksam, daß der Gesichtsausdruck sich seit gestern
verändert hat . Als wir ihn fanden , malte sich . wahnsinnige
Todesangst auf dem Gesichte."

Breitschwert nickte ernst, fast finster.
„Ja , ja , das beobachtet man sehr häufig , daß sich Leichen

im Ausdruck verändern , sobald die Totenstarre nachläßt . Ich
meine aber, dieses hämische Lächeln des guten Kerls ist viel
schauerlicher, als der ursprüngliche Ausdruck der Todesangst ."

Breitschwert kniete neben der Leiche nieder und wendete
sie auf den Rücken. Die Totenstarre war gewichen und jedes
einzelne Glied ließ sich ohne Schwierigkeit bewegen.

„Haben Sie die Erdrosselungsmarke am Halse bemerkt?"
„Jawohl , Herr Doktor , der Spitzbube hat ihm wahr¬

scheinlich, um ihm das Schreien zu vertreiben , erst die Kehle
zugedrückt und dann den furchtbaren Dolchstoß ins Herz versetzt."

„Nein , Lieber, das sind zwei verschiedene Leute gewesen."
Breitschwert untersuchte mit prüfendem Auge die Herzwunde.

„So sicheren Stoß kann keine rechte Hand führen , wenn
die linke zu gleicher Zeit beschäftigt ist. Von den Spitzbuben
ist dem armen Jungen einer an die Kehle gesprungen , indes
der andere ihm die Todeswunde bcibrachte. Armer Kerl . . ."

Breitschwert fuhr ihm mit der Hand über die Augen und
drückte die Lider herunter , so daß das Gesicht viel von dem
grauenhaften Ausdruck verlor . Und nun begann er mit Kluges
Unterstützung genau alles zu untersuchen, bis ,er schließlich die
geballte Faust des Toten öffnete und ihr einige rote Bart¬
haare entnahm . Er legte sie stillschweigend in seine Brief¬
tasche und murmelte wie im Selbstgespräch vor sich ihn:

„So hast du uns alles gcgehen, was du hattest, du
armer getreuer Diener , hast uns alles erzählt , was dein
stummer Mund sprechen konnte."

Dann fuhr er auf, seine grauen Augen funkelten in einem
unheimlichen Feuer und er schrie mit entsetzlicher Stimme,
so daß Kluge und der Kriminalkommissar fast entsetzt zurück¬
wichen:

„Schach dem König ! Ja , ja , Schach dem König ! Ihr
sollt mir büßen, ihr Schurken . Vis an das Ende der Welt



indessen trug der Dampfer keinen ernstlichen Schaden
davon . Niemand wurde verletzt.

M üoroimo«! tarn Mm.
Zur Einnahme von Kragujevae.

Aus dem Felde,  7 . Novbr . (Zens . Frkst .) Es
wurde folgender Korpsbesehl bekanntgegeben : Se . Maj
der Kaiser und König hat die Gnade gehabt , mir nach¬
stehendes Telegramm zu senden : „Die Einnahme von
Kragujevae durch brandenburgische , hessische und württem-
bergische Truppen ist ein schöner Lohn der vortrefflichen
Leistungen der unter Ihrer bewährten Fiihrung stehenden
Verbände . Ich spreche Ihnen hierzu meine volle An¬
erkennung aus . Wilhelm R ."

„Ich spreche den Herren Divisionskommandeuren und
den Offizieren des Generalstabes und sämtlichen fechtenden
Truppen sowie den Kolonnen und Trains des Armee¬
korps weinen Glückwunsch zu der allerhöchsten Anerkennung
aus . Sie soll uns allen ein neuer Ansporn sein unter
Anspannung aller Kräfte frisch vorwärts zu gehen , bis
der Gegner gänzlich niedergerungen ist "

Siegesjubel i» Sofia.
Sofia,  8 . Nov . (T . U.) Seit den Siegestagen

von Adrianopel erwachte Sofia gestern zum ersten Mal
in Flaggenschmuck . Die Gesandtschaftsgebäude der ver¬
bündeten Mächte hatten gleichfalls geflaggt . Die feiernde
Schuljugend und die Soldaten durchzogen jubelnd die
Straßen , patriotische Lieder singend und Hurrarufe ans
den König , die Regierung und die verbündeten Armeen
ausbringend . Die aus den Dörfern herbeigeeilten Bauern
belebten durch ihre farbigen Kostüme das Bild . Auf
allen Gesichtern lag helle Freude über den großen Erfolg.
Am Mittag begann eine Kapelle vor dem Zarenpalais
zu konzertieren . Als ersten Marsch spielte sie Zajusnzei
Roßbijnici . Ein alter Kämpfer von Sliwnitza wurde
auf die Schulter gehoben und hielt eine Ansprache an
die Versammelten , von stürmischen Beifallsrufen unter¬
brochen . Das Volk verlangte dann den König zu sehen,
der auch erschien und eine kurze Ansprache an die be¬
geisterte Menge hielt , in der 4r der Bevölkerung seinen
Dank für die rührende Begeisterung ihres Patriotismuses
aussprach Auch sagte er . daß von allen Seiten gute
Nachrichten eingelaufen sind . Dann zog die Menge zum
Gebäude des Ministeriums . Radoslawow erschien , um¬
geben von den anderen Ministern , und hielt eine An¬
sprache , in der er erklärte : Wir stehen am Vorabend der
Erfüllung unseres nationalen Traumes . Dank und Ehre
gebührt vor allen unserer tapferen Armee . Dann zog
die Menge zum österreichischen und deutschen Gesandt-
schaftsgebäude , wo die gewaltige Kundgebung einen er¬
hebenden Abschluß fand.
Ein Depeschenwechsel zwischen Kaiser Wilhelm

und dem König von Bulgarien.
Sofia,  6 . Nov . (W . B . Nichtamtlich ) Meldung

der bulgarischen Telegraphen -Agentur . Anläßlich der
Ankunft des ersten Dampfers aus Orsowa in Widdin
haben der deutsche Kaiser und der König der Bulgaren
sehr herzliche Telegramme gewechselt , in denen sie die
Bedeutung dieses geschichtlichen Ereignisses heroorheben,
das durch das Blut der tapferen Truppen der verbün¬
deten Staaten , Deutschland Österreich -Ungarn und Bul¬
garien , verwirklicht und besiegelt worden sei.

Radoslawow über die Eroberung von Risch.
B u d a p e st . 8 . Novbr . (T . U ) Der Sonderbericht¬

erstatter des „Pester Lloyd " in Sofia hatte mit Rados¬
lawow eine Unterrednng . Der Ministerpräsident äußerte
sich über die Eroberung von Nisch : Es ist ein mili¬
tärisches Ereignis von allererster Bedeutung und ein
Beweis , daß die serbischej.Armee am Rande ihrer Wider¬
standskraft angelangt ist . Der Kabinelischef sprach sich
mit Stolz über die Waffentat der bulgarischen Armee
aus . Radoslawow drückte feine Bewunderung für die
an allen Fronten siegreichen österreichisch -ungarischen
und deutschen Armeen aus und rühmte die herzliche
Kameradschaft unter ihnen . Er nahm aus einem Kasten
ein Eisernes Kreuz und sagte : Das ist das Wahrzeichen

des Krieges . Wir kämpfen für die Ehre unseres Volkes.
Die Anerkennung Österreich -Ungarns und Deutschlands
bleiben unsere stolze Erinnerung an schwere glorreiche
Tage.
Ein bulgarischer Konsul i« Rußland verhaftet.

Berlin,  6 . Nov . (Zens . Bln .) Das „Berl . Tagbl ."
meldet aus Stockholm : Der bulgarische Konsul in
Odessa , Jenakpijewo . der wiederholt bei der russischen
Regierung das Ansuchen gestellt hat , nach Bulgarien
abreisen zu dürfen , ist verhaftet worden.

Das neue griechische Kabiuett.
Haag,  8 . Novbr . (Zens . Frkst .) Reuter meldet

aus London : Die Blätter veröffentlichen ein Telegramm
aus Athen , wonach das griechische Kabinett folgender¬
maßen zusammengesetzt ist Ministerpräsident und Minister
des Äußern Skuludis , Unterricht Michalidakis , Justiz
und Verkehrswesen Rhallis , Inneres Gunaris , Volks¬
wirtschaft Theotoky , Krieg Yanakitsa . Marine Kunduriotis.
Finanzen Dragumis . — Ein weiteres Reutertelegramm
aus Athen besagt , in politischen Kreisen glaube man,
daß die Kammer für kurze Zeit vertagt werde , um eine
Auflösung und allgemeine Wahlen vermeiden zu können.

G e n f , 6 . Novbr . (Zens . Frisst ) Die Lösung , die
die griechische Ministerkrise gefunden hat , wird laut einer
Pariser Privatmeldung in dortigen leitenden Kreisen da¬
hin beurteilt , daß die Haltung Griechenlands im euro¬
päischen Ko flilt unverändert bleibt , da alle politischen
Faktoren des Landes mit Ausnahme der Veniselistischen
Partei jener Veränderung der griechischen Neutralität
abgeneigt seien. 8« Mut Krieg.

Konstantinopel . 5.  Nov . (Z ns . Frkst .) Sultan
Mehmed ordnete an . daß das französische Unterseeboot
„Turquoise " , dessen Offiziere und Mannschaften sich den
Türken ergaben , fortan „Achmed " genannt wird . Der
türkische Kanonier Achmed hatte durch einen wohlgeziel¬
ten Schuß das Periskop des „Turquoise " getroffen,
woi auf das Unterseeboot auf Sand lief . Es ist gehoben
und wird jetzt in den Dienst der tückischen Flotte gestellt.

Stürmische Unterredung zwischen König Georg
und Asquith.

Köln,  8 . Novbr . (T . U ) Wie der Washingtoner
Berichterstatter der „Köl . Ztg ." berichtet , hat die „New
York Sun " von einem Reisenden , der am 7. Oktorber
aus Liverpool zurückgekommen ist , eine Mitteilung über
eine überaus stürmische Unterredung zwischen König
Georg und Asquith von unbedingt glaubwürdiger Londoner
Quelle erhalten . Der König habe Asquith gegenüber die
Absicht seiner Abdankung kund gegeben , wenn der Krieg
ohne einen entscheidenden Frieden beendet werden sollte.
Der König beklagte sich bitter darüber , daß seine Stellung
als verfassungstreuer Monarch ihn so zu handeln zwinge,
als wenn er mit der Tätigkeit seiner Minister einverstanden
wäre , während er sie tatsächlich als schädlich »für die
Sicherheit des Landes betrachten müsse . Der König wolle
ein versöhnliches Schreiben in diesem Sinns an die
b itische Nation richten . Asquith erklärte dem König , kein
Kabinettsminister glaube , daß der Krieg anders enden
könne als mit dem vollständigen Siege der Alliierten.
Die einzige Meinungsverschiedenheit unter ihnen bestehe
darin , wie dieses Ende am raschesten und besten erreicht
werden könne . Mit dieser Erklärung gab sich der König
jedoch nicht zufrieden und erklärte : Ich werde nicht ge¬
statten , daß man von mir schreibt, | ich wäre ein Stroh¬
mann geblieben in der kritischen Stunde dieses Landes.

Wilson und die Deutsch-Amerikaner.
New - York,  7 . Novbr . (Zens . Frkst .) Präsident

Wilson hielt eine R :de, in der er sich dafür aussprach,
daß Amerika sich für Verteidigungszwccke rüste . Er be¬
klagte dabei , daß die Amerikaner nicht einig feien , sondern
manche von ihnen Stummespolitik trieben . Mehrere
Blätter erinnern jedoch Wilson an die Tatsache , daß der
ameri ' anische Botschafter in London . Page , vor zwei
Jahren und wieder im vorigen Jahre eiklärt hat , Amerika
sei in Wahrheit „ein angelsächsisches  Land " und die

rcnof - :ucy versorgen unö wenn es )em muß, ßcmtber hinaus,
bis in die Hölle, wenn es sein muß, ihr kalten feigherzigen
Mordgesellen . Jetzt falle ich nicht auf eure Fährte , weil ein
guter Bekannter mich beauftragt hat , nein, jetzt habt ihr mich
persönlich angegriffen , jetzt ist meine Ehre , mein Gefühl herein¬
gezogen und nun hütet euch, nun komme ich über euch, wie
Simson über die Philister ."

Nach diesem furchtbar leidenschaftlichen Ausbruch be¬
ruhigte sich Breitschwert.

„Sie können die Leiche nach dem Schauhause schaffen und
die Obduktion vornehmen lassen, es ist au ihr nichts mehr zu
entdecken, was ich nicht gesehen hätte . Und lassen Sie sofort
fahnden nach einem Mann mit einem roten Vollbart , einem
großen Mann , lieber Schwarz , denn die Marke seines Daumens
am Halse ist ziemlich kräftig und gemeinhin haben nur große
Menschen auch große Häude . Aber vielleicht finden wir in
meinem Arbeitszimmer , wo die Buben ja doch nach dem Morde
wirkten , genauere Anzeichen. "

„Ich habe alles durchsucht, Herr Doktor , und wie gesagt,
keinen Anhaltspunkt gefunden. Die Hand der Leiche konnten
wir ja -nicht öffnen, weil es die Totenstarre nicht zuließ, sonst
hätten wir wahrscheinlich die Barthaare auch gefunden."

„Ja , ja , ihr findet alles, " antwortete Breitschwert mit
i lei ' ~einem leisen Ton von Ironie in der Stimme . „Ich bedauere,

daß ich nicht der erste war , der das Zimmer betrat , denn ich
fürchte, eure Untersuchung hat die wenigen Spuren verwischt . . .
Kluge , wer einen solchen Stoß geführt hat , dem ist ein Blut¬
strom über die Hand gegangen. Gewaschen hat er sich nicht,
Schwarz ?" ,

,vmn,  sperr Doktor.»
»Dann also. Kluge, untersuchen Sie jeden Zentimeter , be¬

sonders alle Bücher , ob Sie irgendwo den Eindruck einer
bluügen Hand finden. Das Geringste ist manchmal von
Wcchtrgkert."

Damit traten die drei Männer in Breitschwerts Arbeits-
»immer, und der Wachtmeister begann sofort die Untersuchung.
Aber so eingehend er auch nachforschte, so oft er jedes Blättchen
Papier um und um wandte , es wollte sich nicht die leiseste
Spur finden.

„Ei , da haben wir 's, " schrie Breitschwert aufgeregt , „da
geht uns wieder eine Aussicht zum Teufel . Wrr haben es
mit einer ganz gefährlichen Gesellschaft zu tun . freund Kluae.

vre r.eme find wert , daß wir unseren ganzen Scharfsinn aus-
breten und wenn wer sie besiegen, wenn wir sie abfassen,
dann können wir ruhig erklären, daß wir die begabtesten
Knminalisten der alten und neuen Welt sind." U
, ^- Was haben Sie denn gefunden, Herr Doktor ?" fragte .
bet^ "lchsffkr, der jetzt an den Schreibtisch herangetreten war,
^ ^ Brertschwert mit emer Lupe die roten Barthaare unter-

£ „Was ich entdeckt habe?Nun, ich will es Ihnen nichtch erzählen. Sie sollen dabei etwas für Ihren Beruf lernen,
ersuchen Sie einmal die Haare genau , jeden Millimeter . "

„Sie entdecken nichts, das ist schön. Nun sehen Sie noch
"nmaldas Kopfende der Haare . Kopfende nennt der Pinsel-
und Bürstenmacher den Tell des Haares , der in der Haut steckr.
Was bemerken Sie daran ?"

„Ich bemerke eine leichte Verdickung."
„Das ist nichts Unnatürliches ."
„Nun , weiter kann ich nichts entdecken."

™ ./Ich will es Ihnen sagen. Diese Verdickung ist ein Atom
Öj ^ ,x, ein Harz , das aufgelöst ein treffliches Klebemittel für
falsche Barte . abgrebt . Wir werden nachher die Kopfenden
der Haare rn Spiritus stecken und dann werden Sre die
kleberigen Atome ablösen können. Also kurz und gut , der

f,A atte  emen falschen Bart und die Haare , die ihm der
Uriglucklrche ausrrß , riß er ihm aus diesem falschen Bart aus.
Werfen wir also unsere Entdeckung ruhig in den Papierlorb,
sie nutzt uns nichts. "

„Das ist doch toll."
, «f ' fe £a§ ’Ü totl- So lange ich wirke, ist mir noch kein
ko ebenbürtiger Gegner m den Weg gelaufen. Aber gerade
deshalb muß ,ch ihn erlegen, gerade deshalb zur Strecke bringen.
Kluge, begeben Sie sich jetzt sofort in Begleitung des Herrn
Kommissars , denn auch Sie dürfen mir zunächst nicht allein
auf die Straße gehen, zum Herrn Staatsanwalt und weichen
Sre ihm mcht von der Seite , ich beginne jetzt allen Ernstes
für sein Leben zu fürchten. "* 1

Gehorsam verließ Kluge die Wohnung seines Meisters und
der holte sich nun erne ganz schivcre schwarze Zigarre , zündete
sic an und vertiefte sich mit jener Energie , die ihm eigen war,rn seme Gedanken.

Angelsachsen müßten die Welt regieren . Wenn t,,
Äußerungen von einem intimen Freunde des Präsch."^
gemacht würden , so müffe das allerdings in
anderer Herkunft das Stammesgeiühl ebenfalls in 1,1
bringen

Amsterdam,  8 . Nov . (Zens . Frkst .) HM . . ..,
-York : Präsident Wilsons KBlätter berichten aus New ,

über die „Politik der Bereitschaft " und seine Angriffe mif
die Deutsch -Amerikaner werden von der gesamten «I
besprochen . Allgemein betrachtet man sie als den
des Wahlfeldzuges für die Präsidentschaft . Die „StgstA
zeitung " sagt : „Wilsons Rede ist eine wütende
der Feindseligkeit gegen die Deutschen . Seine
sind sicherlich nicht für die Amerikaner bestimmt , die
seinem Tische sitzen und öffentlich England und a t(,
reich unterstützen . Es sind offenbar allein die Deutle
Amerikaner , die auf den Scheiterhaufen müssen ."
Erklärung gegen das Programm der Bereitschaft yM m
als Zeichen des Bruches der freundschaftlichen B ziehun̂ D
zwischen dem Präsidenten und Brr »an betrachtet > °
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9 . November 1815. Schnüffelei. Mit der nach^
Befreiungskriegen hereinbrechenden Reaktion begann ™
die Gesinnungsschnüffelei und mit dieser die De.,
ziationen . General von Häser schreibt : Wer eine ch
liche oder deutsche Gesinnung oussprach , wurde danu,
für einen Demagogen und Volksversührer gehalten »ch
genossen denn auch ich und die meisten meiner Freu,'
die Ehre , als Demagogen verschrien zu werden und u
ter der in den nun folgenden Jahren autzbrechenden , jy
immer steigernden schrecklichen Jagd auf eingebildet
revolutionäre Meinungen leiden zu müssen . — Häser W
preußischer General , hatte mancherlei Schlachten n%
macht und war auch schwer verwundet worden . Wem
irgend einer so war dieser Mann , der später noch hch
militärische Stellen bekleidete , über den Verdacht , gegen
das Vaterland zu conspirieren , erhaben und dennoch ent-
ging auch er nicht den Verfolgungen der reaktionären
Dunkelmäner.

19. November 1871. An diesem Tage wurde in8
das Schiller -Denkmal enthüllt , eines der vorzüglichsten
Werke des großen Bildhauers Meister Begas . Ziemlich
spät und wesentlich später als andere deutsche Städtz
kam die nunmehrige deutsche Retchshavptstadt zu ih»
Denkmal , aber die Enthüllung traf dadurch in eine Zeit,
in der das Denkmal als ein Wahrzeichen der Einigurzm
Deutschlands gelten konnte . War und blieb doch Schillei
der deutsche Nationaldichter , der mit dem Freiheitsdrange,
wie er vor 100 Jahren zum Ausdruck kam , von tiefem
patriotischemMefühl , von echt deutscher Gesinnung durch¬
drungen war . Die Enthüllungsfeier gestaltete sich
artig und alle Kreise nahmen an ihr teil.
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üstnehmB e r lfi n , 8 . November.
— Das „Armeeverordnungsblatt " enthält u . a. sol- >wi den

gende Bestimmungen : Das Gesetz über UnterstütM K-sundh
von Familien in den Dienst Getretener und seine Aus ins Gru
führungsbcstimmungen sind wie folgt erweitert worden: Mährt,
1. Zu unterstützen sind auch die erwerbsunfähigen Elte» sthiten
und Großeltern solcher aktiver Mannschaften , die i» me Der
Frieden als deren einzige Ernährer nach § 83 der Weh» I. Bei
ordnung infolge bürgerlicher Verhältnisse aus dem aktio» k Offiz
Dienst hätten entlassen werden können . Diese Voraus ja beftre
fetzung für die Unterstützungsbewilligung muß von de» meine
Zivilvorsitzenden der zuständigen Ersatzkommission au«> ifmbah
kannt sein . 2.  Vom 1. September 1915 ab sind auch usnahn
die noch nicht erwerbsfähigen Geschwister unter 15 JaW bttberfeE)
und die erwerbsunfähigen Geschwister über 15 Iah"" >lgtzjchk>
zu unterstützen , sofern die zur Erfüllung ihrer akno» vnden
Dienstpflicht eing -tretenen Mannschaften zur Zeit lhr» vdelt.
Eintritts tatsächlich ihre einzigen Ernährer gewesen «ttttfenj
und dieerwerbsunfähigen Eltern sie nicht unterhalten köwW rGrm

Alles, was bis jetzt geschehen, ließ er vor seinem geistig»
Auge vorüberziehen , alles betrachtete er von der einen w»
von der anderen Seite . Aber nirgends erschloß sich ihm
Pfad , den er mit einiger Sicherheit hätte beschreiten kön»
nirgends sah er einen Ausweg und immer und immer wird»
drängte sich ihm das eine Moment auf, die GeheiniftB
herbeischaffen und auf diese Weise die Anarchistengruppe
decken, von der die Anschläge ausgegangen waren.
doch Angst bekommen, daß ihre Warnung vor dem MÄ
re in die Hände der Polizei liefern könnte ? Waren sie^
chlau geworden ? Ja , j«, damit verloren sie freilich jedenM
pruch auf Idealität , damit sanken sie zu ganz gement

Mördern herab.
Das schrille Klingelzeichen des Telephons schreckte

Doktor aus seinem Brüten auf . Er nahm den Echallbcq»
ans Ohr und fragte:

„Wer dort , hier Breitschwert ."
„Hier das Polizeipräsidium , sind Sie es selbst

Doktor ?"
„Ja , ich bin 's selbst." ‘
„Der Gensdarm Müller verhaftete im Stadtwalde ^

Manu mit falschen Papieren . Unsere Untersuchung ¥ l.Z
zwischen bereits ergeben, daß diese Papiere einem Scĥ î .
gesellen, der hier in der Herberge übernachtete, gestohlen

Der Mann verweigert jebe Auskunft über seine Pcrson-
„Gut , gut, ich komme."
Breitschwert machte sich sofort auf und fuhr nacstt

Polizeipräsidium . Aber seine Hoffnung , in dem Ergr>U^
einen Mann zir entdecken, der vielleicht mit dem anarch'st^
Mord in Verbindung stand, erwies sich als falsch. Jm Gf? -
teil, er feierte mit dem ergriffenen Verbrecher ein ^
Wiedersehen, denn er hatte ihn bei einem großen
stahl vor Jahren in Zürich ermittelt und ihn lange0
ins Zuchthaus gebracht.

Das Wiedersehen war durchaus vergnüglich. , «s
„Sieh ', sieh', du bist es, " begann BreitschE ^

ergrauten Verbrecher anzureden , „welcher Wind hat t l(l
hicrhergesührt ? Es hat dir woist in den Schweizer
Häusern nicht recht gefallen, mein Sohn ?" nM

„I wo, Herr Doktor , das ist nichts Genaues . ~
zehn Jahre im Königreich Preußen , als ein Jabr
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xie Familienunterstützung wird während dreier
«Mte über den Zeitpunkt hinaus von dem an den
verbliebenen auf Grund des Gesetzes vom 17. Mai
M zu zahlende Hinterbliebenenbezüge zustehen, weiter-
Alliährt. Etwa darüber hinaus gezahlte Familienunter-
tztzungen gelten als Vorschußzahlungen auf die Hinter-
Lchenenbezüge und sind bei deren Auszahlung einzu-
DN. Alle früheren Bestimmungen über die Anrechnng
L Familienunterstützungen auf Hinterbliebenenbezüge
-Mn sich entsprechend. 4. Die Mindestsätze der Famllien-
«terstützungen sind für die Monate November 1915
^ einschließlich April 1916 auf 15 Mark für die Ehe-
Mien und auf 7,50 Mark für die sonstigen unt rstützungS-
ieiedötigten Personen erhöht worden Das Kriegs-
Mtenum ersucht erneut um Belehrung der Mann¬
schaften, daß ein Anspruch aus Familienunterstützung
M allgemein , sondern nur im Falle der Bedürftigkeit
Meben ist.
w tßlmüi.

Luremvurg.
-Luxemburg,  8 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .)

Ne zurückgetretenenGeneraldirektoren Thorn und Mange¬
lst sind zum Präsidenten bezw.Vizepräsidenten des Staats¬
lies ernannt worden . Mongenast hat ein huldvolles
hlmdschreiben der Großherzogin erhalten , in dem diese
ihm sür seine 33jährigen aufopferungsvollen Dienste
dankt. Die Großherzogin hat Mongenast die Brillanten
zum Großkreuz des Adoisordentz verliehen . Das Prä-
id,mn der neuen Regierung übernimmt der gestern zum
ziaatsminister ernannte Rechtsanwalt Loutsch. Die
Kammer wurde auf den 9. November einberufen.

Weilourg,  9 . November.
f Das Eiserne Kreuz  erhielten : Obergefreiter

ihi Josef Eberhart aus Weilburg,  beim Fußart .-
Kataillon Nr . 287 . — Feldlazarett -Inspektor Amtsge-

, nchlssekretär Zimmermann aus Wetzlar . — Kriegsfrei-
ktionäA Billiger Kurt Spalke aus Wetzlar, beim Res.-Jnf .-Regt.

Sir. 254. — Offizier -Stellvertreter Hubert Jansen aus
in Berlin Wetzlar, beim Res.-Jnf .-Regl . Nr . 254, wurde mit der
äglichsiei siss. Tapferkeits -Medaille ausgezeichnet.
Ziemlichs Fürs Vaterland gestorben:  Musketier
: Stadl«, WilhelmH e u n aus Winkels ,̂ beim Jns .-Regt . Nr.
zu ihm 138. — Ehre seinem Andenken!
eine Zeit, = Freie Fahrt für die Heeresurlauber . Insoweit
Iimguiig nährend des Krieges Offiziere und Mannschaften von
h Schill« ben Truppenteilen freie Fahrt bewilligt wird , werden sie
tsdranz«, «ui Militärfahrschein unter Übernahme der Fahrkosten
>n tiefem«ui den Etat der Heeresverwaltung befördert . Die freie
ng buch Jahrt wird also vom Reiche, nicht von den Staats¬
ich grch chnbahnoerwaltungen der Bundesstaaten gewährt . Im

«iiizelnen sind hierüber vom Kriegsministerium folgende
— Bestimmungen bekannt gegeben worden . 1. Offizieren,

Sanitätsoffizieren, Veterinäroffizieren , oberen Beamten
wd Stellvertretern in oberen Beamtenstellen als Kriegs-

oemver Änehmern, die aus dem Feld , aus Lazaretten oder
l.  a . »ol- lon den Ersatztruppen usw. zur Wiederherstellung der
rstützmg Sksundheit beurlaubt werden , wird für die Urlaubsreife
ine M iaf Grund eines Militärfahrscheines freie Eisenbahnfahrt
lvoidkin Währt, wie dies auch im 8 30 K. Besold . V. für die
n Elt» ährten zu Kurzwecken vorgesehen ist. Generalen steht
die «se Vergünstigung nicht zu — vergl . § 30. 2. K. Besold,

er West\ Bei allen Beurlaubungen aus anderer Ursache haben
t afrofli oieOffiziere usw . dre Fahrkosten aus § eigenen Mitteln
BorM >bestreiten. 2 . Osfizierst,llVertreter , Unteroffiziere und
von » meine haben bei Urlaubsreisen Anspruch auf freie
™ anü’ Mbahnfahrt auf Grund eines Militärsirhrscheins , mit

Mohme der Fälle , in denen es sich um häufiger
Iah» «verehrende Beurlaubungen — Sonntagsurlaub und

'^ gleichen— sowie um solche zu Hilfeleistungen in

Wiederherstellung der Gesundheit gewährt . 4 . Für die
Hin - und Rückreise ist je ein besonderer Fahrschein aus¬
zustellen . 5. Bei Entfernungen von über 100 Kilometer
ist Schnellzugsbenutzung gestattet . 6. Sollte für Offiziere
usw . (Ziffer 1) mit Rücksicht auf den Gesundheitszustand
die Benutzung des Schlafwagens geboten sein, so ist die
Notwendigkeit auf dem Militärfahrschein ausdrücklich zu
bescheinigen. 7. Rundreisen sind ausgeschlossen.

ff- Bei den Ersatztruppenteilen ist vielfach eine Nach¬
sendung von Feldpostsendungen an Ersatzmannschaften
nicht durchführbar , weil Ersatziransporte häufig ohne
Angabe des Bestimmungsorts abgeschickt werden müssen.
Die Ersatztruppenteile werden daher ersucht, sämtliche
Ersatzmannschaften vor Abgang des Transports anzu¬
weisen, ihre Feldadresse nach erfolgter Zuteilung im Felde
nicht nur den Angehörigen in der Heimat , sondern auch
ihrem Ersatztruppenteil mitzuteilen . Gehen die Mit¬
teilungen einzelner Mannschaften nicht innerhalb von 21
Tagen nach dem Ausrücken ein, so haben die Ersatz¬
truppenteile die bei ihnen lagernden Briefsendungen für
den betr . Empfänger der Postanstalt zur Rücksendung
nach dem Aufgabeort zurückzugeben.

/I Kartoffelsalat ohne Öl . Ein Arzt schreibt der
„Franks . Ztg ." : Bei der Knappheit der Fette empfiehlt
sich für die Zubereitung des Kartoffelsalats , dieser viel¬
gebrauchten Kost für Haushalt und Gasthäuser , folgende
Vorschrift , die ich selbst ausprobiert habe. Zur Herstel¬
lung von Kartoffelsalat für fünf Personen rühre man
zwei gehäufte Kaffeelöffel Kartoffelmehl mit kaltem Wasser
an ; dann wird die für den Salat bestimmte Menge
Essig (mit Salz ) zugesetzt. Diese Mischung läßt man
dann noch einmal aufkochen und setzt sie den Kartoffeln
zu. Der Salat ist schmackhaft; die meisten Menschen
merken den fehlenden Ölzusatz nicht. Man mache die
nicht kostspielige Probe!

LemW « .
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«Grund eines Militärsahrscheins nur bei Reisen zur
seien'Schweiz.

"Barmen.  8 . Novbr . Ein Eisenbahnunglück er¬
eignete sich heute nachmittag gegen 3 Uhr im Rotter
Eisenbahntunnel . Eine Gruppe Bauarbeiter , etwa 25
Personen , wollte einem aus der Richrung Schwelm an-
kommendcn Güterzuge ausweichen . geriet aber unglück¬
licherweise vor die Lokomotive eines aus entgegengesetzter
Richtung ankommenden Eilgüterzuges . Der Arbeiter
Detering wurde zermalmt . Sechs andere Arbeiter wurden
teils lebensgefährlich , teils weniger erheblich verletzt.
An dem Aufkommen zweier schwerverwundeter Arbeiter
wird gezweifelt.

' Bochum.  7 . Nov Der Vaterländische Frauen¬
verein hat einen Kinder -Mittagstisch eröffnet . Kinder
der verschiedensten schulen werden dort ein gutes Mit¬
tagsmahl erhalten uud zwar auf die Dauer von vier
Wochen. Der Verein hofft auf diese Weise einer großen
Zahl von Kindern zur Kräftigung und Gesundung zu
verhelfen.

Halle a . S ., 6. Nobr . Die drei Generalsuperinten¬
denten der Provinz Sachsen richteten an die Gemeinden
zum Reformationsfest einen Hirtenbrief gegen den Kriegs¬
wucher.

"Vom  Schwarzwald,  6 . Novbr . Auf dem
ganzen Schwarzwald ist gestern in den späteren Nachmittag¬
stunden ergiebiger , starker Schneefall eingetreten , der bis
zu unter 700 Meter Höhenlage niederging . Die Tempe¬
ratur beträgt in dieser Höhe heute abend 7 Uhr 3 Grad
über Null , dabei herrscht leichter Nordwestwind . Auf den
Hochflächen der Baar und im Breisachtal liegt der Schnee
bereits einige Zentimeter hoch.

* Von der Schweizer Grenze,  8 . November.
(Zens . Frkft .) Wie Havas aus Petersburg meldet , ist
der Kommandant von Kowno , General Gregoriew , vom
Kriegsgericht zu 15 Jahren Zwangsarbeit und zur De¬
gradation verurteilt worden , weil er nicht alle zur Ver¬
teidigung des Platzes notwendigen Maßregeln ergriffen
und seinen Posten während des Kampfes verlassen halte.

" London,  7 . Nov . (Zens. Frkft .) Reuter meldet
ans Nem-York : In Brooklyn ist ein hölzernes Gebäude

einer Fabrik in Brand geraten , in dem 1100 Menschen
arbeiteten . Ein Teil konnte nicht mehr über die hölzerne
Treppe flüchten. Acht Mädchen erstickten, die anderen
Leute, die in dem brennenden Gebäude eingeschlossen
waren , sprangen aus den Fenstern , wobei 20 getötet und
50 verwundet wurden.

" L o n d o n, 7. Novbr . (W. T . B . Nichtamtlich ) Einer
Meldung des Reuterschen Buraus zufolge ist die Unganda-
bahn am 7. Oktober morgens bei dem Meilenstein 249 in
die Luft gesprengt worden . Die Lokomotive stürzte um,
der größte Teil des Zuges entgleiste . Menschenverluste
sind nicht zu beklagen.

Mk MM « .
Wien.  9 . Nov . (W. T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 8 . Nov . 1915, mittags.
_ Musftscöer Kriegsschauplatz.

Bei Sapanow an der Jlma , am Kormin -Bach und
westlich von Chartorysk wurden russische Angriffe abge¬
schlagen. Sonst nichts Neues . ü

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Ruhe an der Südwestfront hielt im allgemeinen

auch gestern an . Im Nordabschnitte , an der Hochfläche
von Doberdo hatten unsere Truppen wieder einzelne
Vorstoße dcs Feindes abzuweisen . Um den Col di Lana
wurde heftig gekämpft . Nachmittags fiel die Spitze
diejes Berges in die Hände der Italiener ; abends wurde
sie von unseren Truppen durch einen Gegenangriff zurück-
gewonnen . Die feindliche Artillerie hat das Feuer auf
die Sudwestfront von Riva eröffnet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
öeiderselts des Moravica -Tales vordringenden

österreichisch-ungarischen Kolonnen warfen den Feind
aus seinen Hühenstellungen nördlich von Jvanjiea . —
Die deutschen Truppen des Generals der Infanterie
von Koeveß kämpfen aus den Höhen südlich von Kral-
F® 0; * Flußabwärts , bei Trstenik , haben sich unsere

^ Übergang über die hochgehende Morava
erkämpft . Krusevac und die Höhen östlich davon sind
m der Hand des Generals von Gallwitz . — Die bul¬
garische Armee gewinnt im erfolgreichen Fortschreiten
die Ausgänge in das Becken von Leskovac . ^

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

® en ^ ls,9' Novbr . (Zens . Frkft .) Die Pariser
Bwller melden aus Havre , ein bedeutender Transport
belgischer Automobilkanonen samt Bedienungsmann¬
schaften,̂ die kürzlich an die russijche Front abgegangen
waren , seren drahtlos aufgefordert worden , umzukehren,

mt* Einwilligung der russischen Regierung nach
Salonik gesandt zu werden.

. Athen,  9 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Minister-
prasidem Skuludis hatte eine Unterredung mit dem Athener
Berichterstatter der „Times ", in der er sagte , er beabsich-
ltgte , gegen die Mächte des Vierverbandes die Haltung
sehr wohlwollender Neutralität einzunehmen.

WetteravsstiStea für Mittwoch , den 9. November.
Veränderlich aber meist trübe , Niederschläge (Regen)milde . ^ '

Verlustlisten

„ Mit der Freiheit hatzsich 's was , alles , daß
^ «nem nicht fünfundzwanzig aufzählen ."
L Der Kriminalinspektor stand schmunzelnd anseinem Schreib-
^ und beobachtete die Unterhaltung der beiden alten Be-

Wun , alter Junge, " begann Brcitschwert von neuem,
^ ich dich einmal erkannt habe , brauchst du dich ja
£  Eft aufs Leugnen zu legen, was hast du denn ange-
^ sprich dich dem Herrn gegenüber ruhig aus und wir

uen  uns wieder vertragen ."
Weil Sie mir so gut zurcden Herr Doktor , sonst wahr-

P sucht, sonst würde ich nichts gestehen . Aber ich bin
ff * ? .an ^ schuldig , denn wären Sie nicht gewesen , so hätte

bl - Schweizer Gesellschaft den Hauptanteil an dem Ein-
» “3 aufgebürdet . Das war schon von Ihnen , daß Sie,

zum Verrat eines Kameraden zu veranlassen , den
^Vtzpchbuben doch aufgefunden haben . "

-Spitzbuben?"
^ »natürlich ! Der Hund ! Das schöne Geld hat er ver-

w denken Sie , daß er mir ein Wort gepfiffen hätte,
iS kf , .1q3- Zwei Jahre habe ich gebrummt und in jener

" « '?>wer gearbeitet , das wissen Sie ja , und nichts gc-
tl] m, ' »schl einen Rappen ."

'Das ist allerdings schuftig von dem Kerl."^- ft) I uuuuiuy » |u/u|uy wu uuu ovttu
5it dafür brummt er auch zehn Jahre . Herr Doktor,
kJ 1* r denn die Verhältnisse hier in dem schönen roten

- Gut . mein Sohn, du
der Direktor ist ein Idealist, weißt

»an?

du meinst das Zuchthaus?
ßetroft hingehen.

das heißt ? "
^ °wohl , so einer , der glaubt , er könne uns schwere
^ zu ordentlichen Menschen machen ."
^ lachte cynisch auf.

Ä la . du hast ' s so halb und halb getroffen . Nun also
Öcrrn fenfneftor hiibfch deine an und^ m yuo êy oerne 'personal

»jtẑ orstrafen und sag ' was du angestcllt hast . Außerdem
^ la Winter , was willst du dich auf der Landstraße

dürfen, Achelputz ist gut im Zuchthause ."
l' ,« . siagte interessiert der Spitzbube , „kochen sie da
LKel Erbsen ? "

^vsen, Linsen , Kohl , Reis , was du willst , alles be-

ronimft du . tllaturuch , gevraleue Hühner und qeipicrle
Austernfilets gibt 's nicht ."

„Nun denn , Herr Inspektor , ich will zu Protokoll ver-
uommen sein . "

„Schön , mein Sohn , dein Wunsch soll erfüllt werden,"
antwortete der Inspektor , drückte auf den elektrischen Knopf
und übergab den Mann der eintretenden Schutzmanns¬
ordonnanz , damit er vorgeführt werde zur protokollarischen
Vernehmung.

„Herr Doktor, " wandte sich der Verbrecher noch einmal
in der Tür um , „wenn ich fertig bin , will ich Ihnen etwas
anvertrauen über den Einbruch in Ihrem Hause . Ich bin
Ihnen ja , wie gesagt , noch Dank schuldigt und wenn ich
Ihnen das gesagt habe , sind wir ĉuitt ."

Nach diesen Worten schob ihn der Schutzmann aus
der Tür.

„Daß ich mir auf diese Weise den Dank eines gefährlichen
Einbrechers verdient hätte , konnte ich auch kaum im Schlafe
träumen , viel weniger bei wachem Zustande denken . "

„Ja , es ist eigentümlich , was meinen Sie denn , was er
wird angestellt haben ? "

„Eine Lappalie , die ihn ein paar Monate über Seite
bringt , nichts besonderes , einen schweren Einbruch würde
er nicht gestehen . Vielleicht schnurrt er auch dem Protokoll¬
führer etwas vor ."

„Nun , es soll uns recht sein . Schwarz sagte mir
übrigens , daß alle Fäden , die Sic angcknüpft haben , betreffs
der Entdeckung des Mordes an Ihrem Diener , zerrissen seien ."

„Ja , alle , ich bin auf der ganzen Linie entscheidend

Nr . 370 —373 liegen auf.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 18.

Franz Brühl aus Arfurt Io., Heinrich Groß aus Ar-
surt lv., Johann Philipps aus Dillhausen lv

Infanterie -Regiment Nr . 57.
Musketier Hermann Haiberstadt aus Schupbach schwerv.

Infanterie -Regiment Nr . 138.
Musketier Wilhelm Heun aus Winkels gefallen.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 261 .
Heinrich Picker aus Hirschhausen schwer verwundet.

geschlagen.
»We„ Jentt ein Mann wie Sie das eingesteht , was sollen wir

Stümper dagegen sagen ."
„Ihre Bescheidenheit ehrt Sie , lieber Inspektor , Sie sind

gar kein Stümper , Sie sind sogar ein wirklich tüchtiger Be¬
amter , ehrlich gestanden ."

Eine leichte Röte der Freude ging über das Gesicht des
Inspektors , als er sich von dem Manne , den halb Europa
als den Meister der Detektives anerkannte , so rückhaltlos ge¬
lobt hörte . . . .

„Ihre Tüchtigkeit besteht vor allen Dingen darin , daß Sie
nicht voreingenommen sind und daß Sie der Anregung , die

man Ihnen gibt . Folge zu leisten verstehen , daß Sie eine
Autorität über sich anerkennen . "

„Wenn wir Sie nicht hätten , lieber Doktor , was wären
wir da ."

„Sagen wir uns keine Elogen , ich kann es wirklich nicht
hören , wo ich jetzt die schwerste Niederlage meines Lebens er¬
litten habe . Ob uns der Bursche etwas sagen kann ? "

Es trat eine kleine Pause ein , in der die beiden Männer
ihren Gedanken nachhingen , da trat die Ordonnanz wieder ein
und meldete , das Protokoll sei fertig , der Herr Inspektor werde
zur Unterschrift gebeten.

„Schön , führen Sie den Gefangenen vor und bringen Sie
das Protokoll mit . "

Der Befehl wurde sofort ausgeführt und als der Inspektor
die Niederschrift überlas , glitt ein Lächeln über sein Gesicht.

„Also der Ensheim bist du , das ist ja sehr schön, da
werden wir endlich dein liebes Bildnis in unserer Ehrengalerie
haben können ."

„Sie haben mich doch schon lange , die schweizer Nepublp
kaner photographierten mich, aber ich habe mich verstellt ."

„Nun , diesmal wollen wir der Sache energischer auf den
Grund gehen , und werden dich nicht nur photographiereru
sondern auch messen . "

Er las ruhig weiter in dem Protokoll . Als er geendet
hatte , legte er es auf den Tisch.

,Du bist also bereit , das zu unterschreiben ? "
»lcawohl . Lerr Jnsvektor.

(Forttüiina folgt .)
iW/ff:••-s>■ lv-•.**:*/ *.’•
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Spielpla « des Stadttheaters zu Gieße « .
Direktion : Hermann Steingoetter.

Mittwoch den 10 . November , abends 8 Uhr : Zu l
Schillers Geburtstag : Volks -- und Schüler -Vorstellung
„Kabale und Liebe " . Ein dramatisches Trauerspiel von
Friedrich von Schiller . — Freitag den 12 . November,!
abends 8 Uhr : „Die Venus mit dem Papagei"
erotische Komödie von Lothar Schmidt.

Keine

Ämcht» im Felde!
Wchmchttzlibtil für

»njete Inipen!
Schkachtviehmarkt Wiesbaden vom 8. Wovemver

Austrieb : Ochsen 57 , Bullen 25 , Färsen und
233 , Kälber 242 , Schafe 145 , Schweine 274.

Preise für 1 Zentner Schlachtgewicht

so lautet auch in diesem Jahre wieder unsere herzliche
Kühe | Bitte . Fern von der Heimat,  in Feindesland,

im Schützengraben , im fremden ungastlichen Quartier
müssen unsere braven Truppen auch in diesem Jahre

Ochsen , vollfleischige , ausgemästete , bis 7 Jahre 1221 wieder das Weihnachtssest verbringen , unsere tapferen
bis 140 Dt ! ., Ochsen , junge , fleischige , nicht ausgemästete Krieger , die in todesverachtendem Opfermut ihr Leben
und ältere ausgemästete 115 U2  Mk .' I für Kaiser und Reich , für Heim und Haus und für uns

Bullen!vol!flejschigefh^hstm̂ chlachtwe^cs104- -n^ M.. I -ms-tze». Da ist es uns-, aller Wunsch und Pflicht
Bullen ',°voüfleischige 'jüngere 100 - 109 M ., Bullen , mäßig ihnen zum Fest einen treuen Heimatgruß , eine frohe
genährte junge und gut genährte ältere 00 —00 Mk . ; sWeihnachtsspende zu senden und sie empfinden zu lassen,
Färsen höchsten Schlachtwertes 124 — 135 Mk .; vollfleischige ^ die . deutsche Heimat  in Treue
ausgemüstete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 71 . {t
Jahren 100 — 116 Mk ; wenig gut entwickelte Färsen 109 a
bis 124 Mk ., ältere ausgemästete Kühe und Färsen 92 > 1
bis 100 M ., mäßiggenährte Kühe und Färsen 80 —90

und Liebe ihrer

Wie

Igaben.
im Vorjahre wollen wir ihnen Weihnachts-
Weihnachtspakete ins Feld sende « . So-

Mark , gering genährtes Jungvieh (Fresser ) 00 Mk . Alles weit möglich , sollen an erster Stelle die Angehörigen
für 50 Kilo Schlachtgewicht . Kälber : feinste Mastkälber | jj« Stadt Weilburg und des Oberlahnkceises bedacht
155— 000 Mk ., mittlere Mast - und beste Saugkälber 126 auch der anderen wollen wir gedenken,
bis 135 Mk ., aerinae Mast - u . Saugkälber 108 — 120 M ., , a.
geringere Saugkälber 97 - 105 Mk . ; Schafe . Mastlämmer ! wrvert unsere Mittel reichen.Von der oft bewährten Opferwilligkeit unserer Mit-und Masthammel 120 — 125 Mk .. geringere Masthammel
und Schafe 00 —00 Mk ., mäßig genährte Hammel und bürger in Stadt und Land erbitten wir
Schafe (Merzschafe ) 00 — 00 Mk . ; Schweine , vollfleischige
von 160 — 200 Pfd . Schlachtgewicht 158 — 162 Mk ., voll-
fleischige unter 160  Pfd . Schlachtgewicht 155 — 158 Mk .,
vollfleischige von 200 — 240 Pfd . Schlachtgewicht 00 —00 aU(jj um  solche zu kaufen ; wir möchte « mög-

Mkihnillhtsgllbkn aller Art
Mk .,vollfleischige von 240 — 300 Pfd . Schlachtgewicht -
bis — Mk ., Fettschweine über 3 Ztr . Schlachtgewicht —
bis - Mk.

MliA BekMlMmW fict SM

lichst vielen etwas schicken können.
Erwünscht sind besonders warmes Unterzeug,

Hemden , Hosen , Unterjacken , Socken , Fußlappen , Leib¬
binden , Kniewärmer , ferner Kopfschützer , Handschuhe,
Hosenträger Taschentücher , Handtücher , Bleistifte , Brief¬
papier , Eßbestecke . Filzschuhe , Kämme , Kartenspiele,

Die hiesigen Einn ohner , welche für das Jahr 1916 Kleiderbürsten , Lesestoff , Musikiristrumente , Notizbücher,
Wandergewerbescheine nach § 55 fccr © etper &eorö = Scheren , Schokolade , Weihnachtsgebäck und dauerhafte

«chft uü « rzllg » ch und iSstenS W >* * * * « «* aller Dt Wem in Wa,chen
dem Bürgermeisteramt , Poiizeizimmer Nr . 2 , zu Protokoll Schwamme , iL-erfe, Sireselbursten . Tabak mit Pfeife und
zu geben. Beutel , Taschenmesser , Taschenlaternen (elektrische ) Taschen

Bei Stellung der Anträge find die für das Jahr 1915 ^ t Nähzeug . Zahnbürsten , Zigarren , Zigarette , Zucker rc.
erteilten Wandergewerbescheine vorzulegen v

Auch muß die nach der Bekanntmachung des Herrn
Reichskanzlers vom 4 . März 1912 erforderliche Photo- >" der mehrere zusammen als
graphie vorgelegt werden . Die unaufgezogene Photo¬ paket

Wir bitten diese Gabe « uns einzeln zuzustellen
fertiges Weihnachts-

Jn jedes Paket , das mit der Aufschrift „Weih-

graphie in Visücnkartenformat muß ähnlich und gut >nachts paket " zu versehen ist . lege der Absender einen
erkennbar sein , eine Kopfgröße von mindestens 1.5 om s^ rM ^ n Weihnachtsgruß mit seinem Namen . Pakete
haben und darf nicht älter als 6 Jahre sein.

Wer die rechtzeitige Beantragung der Wandergewerbe-
scheine unterläßt , hat sich die durch Verspätung der An¬
meldung entstehenden Nachteile selbst zuzuschreiben.

Weilburg,  den 2. November 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Vexier
Papiergeld- Jasdien

mit Abbildungen von. Kaiser Wilhelm II .,
Kronprinz Wilhelm , General -Feldmarschall

von Hindenburg.
Preis 30 ?lg.

yy » Die Taschen können auch als Feldpost¬
karten unseren im Felde stehenden Truppen
gesandt werden.
Auch in Kunstleder sind die Taschen vorrätig.

Preis 1 Mk.

Ml, Zippe »' , O. m, b. H.  I
Buch - u . Papierwarenhandlung.

Weilburg,  den 9 . November 1915.

Per UMlimdilche franrn =Perein.

per Imigorreiv vom Roten Kreuz.

Damentaschen
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Damen- u. Kinder-
: : Hüte : :

empfiehlt

zu billigsten Preisen

für bestimmte Einzelempsänger können wir je¬
doch nicht annehmen . Bevorzugt von der Militär¬
behörde werden Pakete im ungefähren Umfange einer
Zigarrenkiste.

Geldbeträge bitten wir mit der Bezeichnung als
Weihnachtsgabe an die K r e i s s p a r ka s s e zu sen¬
den . Gaben auderer Art und Weihnachtspakete
werden von den Damen und Herrn unserer Weihnachts-
Kommission jeder Zeit gerne entgegen genommen.

Die Weihnachtskommission besteht aus den Herren
Krkenöach, Areyfus und Ueifenverg und den Damen
Hrünsfvkag, von Koöe, Karlhaus , Krumhaar , Ler,
von Warschau und Waller.

Unsere Sendungen müssen zeitig abgehen ; die Samm¬
lung für fertige Weihnachtspakete müssen wir mit dem
25 . November schließen.

Wir bitten durum herzlich:

Gebt die Gabe« inögW Ml

Ed.Kleinei!)Achf.
Regenschirme

Ein spannendes Buch ist das eben erschienene

Kriegstagebuch
des Johannes Krafft. -

Herausgegeben von seinem Freunde , mir einem Vorwort
von Major Wiktor von Strantz.

Preis 1.2 « Mk.

Es ist das Kriegstagebuch eines Mitkämpfers , dsz
zu uns spricht , so schreibt und spricht , wie es ihm ums
Herz war.

Vorrätig in

AK-M- PapitthMllsg Hugo Zipper, 8.m.l h.
StciWWhie„Stoljf’Sdjrrij“.

Der Stenographen -Verein „Stolze -Schr <r>", Weilburg
eröffnet am Mittwoch , den 1« . November , abends Mstritt
8 /̂z Uhr , einen

Anfänger - Kursus
Anmeldungen werden dort entgegen,im Hotel „L o r d"

genommen.
Der Vorstand.
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Für unsere Truppen in Feindesland
empfehlen wir

Toriiister-Wörterbiichi
französisch , englisch , russisch,

und italienisch
genauer Angabe der Aussprache,

Preis 60 Pfg.
mit

Metoula Sprachführer
eine verkürzte Methode Toussaint-Langenscheidt

Preis 80 Pfg.

H. Zippers Buchhandlung, G. m.b. fc l
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„Kreuz>Pfennig“
Marken

•ut Briefen, Karten uew.

Heute wieder eingetroffen:

Bückinge , Kiel . Sprotten
bei Gecrg Lomrnel.

ckHin kräftig es  Arbeitspferd für
' leichte Fahrdienste für den W nter

über zu leihen gesucht . Gute Verpfle¬
gung und gute Behandlung wird garan¬
tiert . Event . Kauf nicht ausgeschlossen.
Angebote mit Beschreibung unter „Pferd " an die1
schäftsstelle d . Bl . unter 1ll8.

zu haben bei9ii0o 3wr, 8. oi. K
Papier - und

Ein jüngeres , ocdenll.

TicriMadchcii
auf bald gesucht.
Von wem ,sagt d .Exp . u . 1119.

Herrn

T

Neueste Ullsteins Kriegsbücher:

N.«.8-tlbnz: Zit Wkll VN TsllllstlUI.;(ftli üiUCtiöf. fillfdlt
gegen hohen Lohn nach aus-

Wji«Zlild««: ZllS HllllS lllli>tt ©rdlJC.
Ein Roman vom Schauplatz der österreichisch -italienischen

Kämpfe.

wärts gesucht . Näh . bei
Khrisiiair Kündt.

©anoliofcr: Die flOttt iM OfikN.
Wilh. Kegler: Dik plilfttf Kkltk.

Arbritsbölher

Preis je 1 Mark.
Vorrätig in

Hugo Zippers Buchhandlung G. m . b. H.

it
für Minderjährige

stets vorrätig.
H . Zippers G . m . b. H.

Gin neues günstiges Angebot für unsere Abonnentev
ist der

Kriegskarten-Atlas
10 Karten auf Taschenfornrat gefalzt , in dauerhastem Einband

Preis nur M . 1.50.

Mit diesem außergewöhnlich billigen Atlas bieten wir unfern Leset

ein reichhaltiges und vorzügliches Kartenmaterial . Vor ähnlichen Ausga ^ "-
hat unser Atlas den Vorzug , daß er nicht nur Übersichtskarten der am KE-
beteiligten Länder , sondern auch Spezialkarten von Kriegsschauplätzen briE
welche ein genaues Verfolgen der Ereignisse ermöglichen . — Der KriegskaEj
Atlas wird nicht nur dem aufmerksamen Zeitungsleser , sondern auch
Soldaten im Felde sehr willkommen sein.

Vorrätig in der Geschäftsstelle des „MeUburgee TagedlaH''
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